:Nalesytose pocztowa oplacono’ryczaltem, - 
Die Poſtgebühr iſt bar bezahlt. 


2 Miezen ex w æ ́ʒð . êͥ EEE 

| Sandler Sans: Woran 19 1 | nn ee ee „Der deutſche Landwirt in Kleinpolen.“ 
utſchland 10 me Amerika 2. Pol⸗ nthält die amtlichen Mitteilungen des Verbandes deutſcher land⸗ 
15 del. N N I K ) sd her land⸗ 
ih sahen wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen z. 8. 2 0. O. we Lwowie. 


500 2, — Monatlich: 1,20 2. Nachdruck nur mit Quellenangabe geſtaftet⸗ 


ieee eee Schriftleitung und Verwaltung: Lwow, (Lemberg), Zielona 11. 
rede 


. Anzeigenpreis: 
Die 5 mal geſpaltene Petitzeile 
10 ne e e ‚ll 
nahme entſprechender Nachlaß 
Handſchriften werden nicht zu⸗ 
rückgegeben. 


— 


Folge 46 Semberg, am 11. Nebelung (November) 1928 7. (21) Jahr 


Daß wir einander verſtehen, ijt wichtiger, als daß wir ein- | waren Vorläufer der jetzt ſtattfindenden großen Zuſammen⸗ 
ander belehren. i 8 M. Meyer. künfte. Seit 10 Jahren iſt Kaindl ſtets mit großem Eifer 


für den politiſchen Zuſammenſchluß Oeſter⸗ 
Ae TINTE f 9 i 85 9 d or ut 19 la Br 460 0 Done er 
ich eifrig der Löſung der mitteleuropäiſchen Frage. Anver⸗ 
f & 
40 Jahre Arbeit für das deutſchtum 


ö geſſen ſei auch die Fürſorgearbeit Kaindl während 2 
2 8 : des Krieges And nach demſelben. Seit Ende 1914 bis 1922 a 

Von Prof. Heinrich Kipper (Oberhollabrunn). 

Nicht umſonſt iſt Raimund Friedrich Kaindl, früher 


hat er in Wien und Graz die Fürſorgeausſchüſſe für die 
aus dem Oſten vertriebenen Deutſchen, dann 
Aniverſitätsprofeſſor in Czernowitz, jetzt in Graz, von zu⸗ aber auch für jene alpenländiſchen Deutſchen und 
ſtändiger Seite „Ritter des Deutſchtums“ und der „größte 
Sohn des Bukowiner Deutſchtums“ genannt worden. Er 


für Reichsdeutſche, die aus fremden Staaten vertrie⸗ 
ben worden find, geleitet. Dieſe überaus aufreibende 

hat dem deutſchen Volk als Forſcher und Führer un⸗ 

vergängliche Dienſte geleiſtet. i 


Tätigkeit iſt durch die öſterreichiſche und reichsdeutſche Re⸗ 
Seit Kaindl 1888 gezeigt hat, daß Czernowitz in 


gierung und durch die völkiſchen Organiſationen anerkannt 
worden. Anzähligen Deutſchen iſt in tiefſter Not geholfen 
der Bukowina ſchon 1408 eine der deutſchen Stadtverfaſſung 
Uachgebildete Obrigkeit hatte, hat er unermüdlich als 


worden. 
Wie ſehr die völkiſche und wiſſenſchaftliche Arbeit 
Forſcher, Politiker und Organiſat die deutſche Sprache 
gearbei da 8 


Kaindls geſchätzt wurde, geht aus den vielen Ehrun⸗ 
n. Be: 1 i ſrenmitgli d einſt O 


7 


fürs Deutſchtum leiſtet er Se 
Anendlich groß if Verdienſt um die Erfor⸗ 
ſchung der Karpath 1 en (dieſe jetzt all- |} 

gemein gebräuchliche zuſammenfaſſende Bezeichnung hat er 
geprägt), aber auch die Geſchichte des Deutſchtums 
in Rußland, Südſlavien, Polen und Böhmen verdankt ihm 
viel, ebenſo die öſterreichiſche und deutſche Geſchichte Er 
hat ferner als Volksforſcher ſich weithin einen Namen 
gemacht und grundlegende Arbeiten geleiſtet, ebenſo als 
Erforſcher des deutſchen Rechtes in Oſten. Auch ſein 
dichteriſches Können ſtellte er in den Dienſt der 
deutſchen Sache. Von ſeinen Werken ſeien genannt: Geſch. 
d. Deutſchen in d. Karpathenländern; Geſch d. Deutſchen 
in Ungarn (Stuttgart, Fr. A. Perthes) Oeſterreich⸗Preußen⸗ 
Dieu, land, deutſche Geſchichte in großdeutſcher Beleuch⸗ 
tung; der Völkerkampf und Sprachenſtreit in Böhmen im 
Spiegel Re fee e e 


Böhmen, zur Einführung in d. böhmiſche Frage; Polen, 
Quellenſammlung f. d. geſch. Unterricht (Leipzig, B. G. 
Teubner): Das Anſiedlungsweſen in der Bukowing (Inns⸗ 


: 


Blutige Zuſammenſtöße in Lemberg 
Utrainiſche Minifeſtanten feiern die Unabhängigkeits bewegung. 
Zuſammenſtoß zwiſchen Polizei und Demonſtranten. — Ueber 
. 100 Veritun dee ß 
Warſchau. Wie aus Lemberg gemeldet wied, 
kam es am Donnerstag zwiſchen der ukrainiſchen Bevölke⸗ 
rung und der Polizei zu wiederholten blutigen Zuſammen⸗ 
ſtößen. Die uͤkrainiſche Militärorganiſation veranſtaltete 
in der Kathedrale eine Feier der Unabhängigkeit, die ſpä⸗ 5 
ter vom polniſchen Militär niedergeſchlagen wurde, wobei 
die Abgeordneten Celewicz und Leszezynski Res 
den hielten, pie ſich gegen die Dffupation Oſtgaliziens durch 
Polen wandten und die ukrainiſche Bevölkerung zur 
RE, 8 - en 
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agreſſiven Abwehr gegen die polniſchen Behörden 
aufforderten. Wie die polniſche Preſſe berichtet, hat vor⸗ 
er die militäriſche ükrainiſche Geheimorganijation durch 
lügblätter eine ähnliche Abwehr von der Bevölkerung ge⸗ 
gen Polen gefordert. Nach der Feier in der Kathedrale 
„Sw. Jurska“ ſammelten ſich die Teilnehmer und wollten 
ins Stadtinnere demonſtrieren. Sierbei ſtießen ſie auf 
Widerſtand durch die Polizei und als ſie den Auseinander⸗ 


gehen⸗ Aufforderungen nicht Folge leiſteten, wurde Ver⸗ 
ſtärkung eingefordert, die ſpäter gegen die Demonſtranten 


mit blanker Waffe vorging. Schließlich kam es zu 
blutigen Zuſammenſtößen, bei welchen eine Reihe von Ver⸗ 
haftungen vorgenommen wurden. Gleichzeitig wurde auf 
der Univarſität die ukrainiſche Flagge gehißt, die 
erſt in den Morgenſtunden von der Polizei heruntergeholt 
würde. Ein Denkmal im AUniverſitätsgarten iſt mit Tinte 
beſchmiert worden, ferner wurde unter das Denkmal der 
Befreier Lembergs eine Dynamitbombe gelegt, die explo⸗ 
dierte und das Denkmal ſchwer beſchäbigte. Als ſich Po⸗ 
lizei nach dorthin begab, wurde ein Poliziſt mit Revolver⸗ 
ſchüſſen empfangen und verwundet. Polniſche Akademiker 
veranſtalteten in den Abendſtunden eine Gegendemonſtra⸗ 
tion gegen die ukrainiſchen Manifeſtationen und als ſie vor 
dem Hauſe der Kulturorganiſation „Proswity“ erſchienen, 
wurden ie mit Revolverſchüſſen aus den Fenſtern empfan⸗ 
gen. Im ganzen gab es 15 verwundete, darunter 3 Aka⸗ 
demiker und 2 Frauen, 3 Poliziſten. Die „ dauerten 
bis 11 Uhr nachts. Inzwiſchen iſt eine Beruhigung der 
Bevölkerung eingetreten. Innerhalb der ukrainiſchen Or⸗ 


ganiſationen, ſind mehrere Verhaftungen vorgenommen 
worden. ; 
Waridan. Nach den letzten Meldungen find bei Zuſam⸗ 


menſtößen in Lemberg über 100 Perſonen verwundet worden, 
darunter einige ſchwer. Die zahlreichen verhafteten Ukrainer 
befinden ſich noch in Unterſuchungshaft. i 
verſucht, die gauze Schuld den Ükrainern bezw. den ukrainiſchen 
geheimen Militärorganiſationen in die Schuhe zu ſchieben. Das 
ulrainiſche Tageblatt konnte am Freitag nicht erſcheinen. Der 
Vorſitzende der ukrainiſchen Undo⸗Partei, Dr. Lewicki, iſt 
beim Staroſten wegen der Vorfälle vorſtellig geworden, konnte 

aber keine zufriedenſtellende Antwort bekommen. 

Es verlautet, daß die hieſigen gemäßigteren Kreiſe die An⸗ 
ſtifter der Unruhen mit größtem Unwillen verur⸗ 
teilen Man befürchtet ein unerwünſchtes Echo im 
Auslande. Nach polniſchen Blättermeldungen ſollen bei der 

Hausſuchung im ukrainiſchen Studentenheim mehrere Waffen 

und Munition gefunden worden ſein. In anderen Städten Oſt⸗ 
galiziens iſt es nach den vorliegenden e nicht zu grö⸗ 
bee Zuſammenſtößen * 
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Es war einmal 

Es war einmal! — Wie oft hört ich erklingen 

Der Märchen Zauberworte an mein Ohr. 
e Aus allen Winkeln hört’ ich wiſpernd dringen 
Im Düämmerſchein Geſtalten ſacht hervor. 
Ich ſah im Reigen ſich die Elfen neigen, 
Sah mächt'ge Rieſen und die Zwerglein klein. 
Mein Stübchen war oft Königen zu eigen, 
Der Garten ward zum trauten Märchenhain. 


And ſah er in dem Siebenwald. 
Ich hört' der Nixen Schmeicheln, Locken, Singen, BB 
Sah Hans und Gretchen in der Hex! Gewalt, 

Ich kämpfte heiß, im Herzen banges Sehnen, 

= Hört’ brauſen über mir die wilde Jagd 1 

Und habe oft mit heißen Kindertränen ? 

 Berwunfchner Königskinder Leid beklagt. 


Längſt mußt ich aus dem Märchenlande en 

Mußt pilgern in das Land der kalten Wirklichkeit, 

Das Leben eilt — es ſchenkte manche 1 88 

= Manch holdes Glück, manch herbes Herzeleid. 
venn die Abendſtille neues Leben 


Ein Teil der Blätter 


| fammelt neue Kräfte für das nächſte Frühjahr. 
5 kann der Landmann ruhen, der nebenbei noch Jäger iſt. 


„Graf Zeppelin“ glücklich zurück! 
Nach 71 ſtündiger Fahrt in Friedrichshafen gelandet. — Vor 
einer zweiten Amerilafahrt. — Der Verlauf der Landung des 

„Zeppelin“. 


Friedrichshafen. Nachdem das Luftſchiff mehrfach 
über dem Landungsplatze gekreuzt war und es zum erſten 
Mal kurz vor 7 Uhr ſo ausgeſehen hatte, als ob die Landung 
ſoſort erfolgen würde, zog ſich die endgültige Landung doch noch 
längere Zeit hin. Eckener wartete offenbar ab, bis es ganz hell 
geworden war. Dann aber erfolgte die Landung mit der Ge⸗ 
nanigkeit, mit der man dies von dem Zeppelin gewöhnt iſt. 
Kurz vor 7 Uhr wurde das Luftſchiff wieder ſichtbar und näherte 
ſich mit abgeſtellten Motoren dem Landeplatz. Der Bug 
neigt ſich ziemlich ſtark. Kurz nach 7 Uhr wurde vom Bug die 
erſte Landeleine heruntergeworfen. Dann wurden die Poſitions⸗ 
Internen und auch die Lichter der Kabinen gelöſcht. Unmittel⸗ 
bar danach fiel auch die höhere Landeleine, ſo daß das Luftſchiff 
um 7,05 Uhr 10 Meter über dem Boden ſtand. Damit war die 
Landung vollzogen. 


Die Landung des Luftſchiffes tonne nur unter großen Schlwierig⸗ 
keiten . weil Tauſende von begeiſterten Zuſchauern das 
Flugfeld beſetzt rs 3 


Luſtig ift das Jägerleben x) 

Wenn 755 Herbſtwind über die Stoppeln zieht und in der 
Scheuer der Druſch beginnt, wenn die Dohlen ihre ſtädtiſchen 5 
Wohnungen verlaſſen und mit ihrem kurz hervorgeſtoßenen „äw, 
aw“ über die Dörfer ziehen, was allemal ein Zeichen bevorſtehen⸗ 


der Kälte ſein jo, wenn das Sauerkraut im Keller riecht und die 


wohlgerundeten Wei 


rt nachtsſchweinchen im Stalle ſchnarchen und 
die Mutter den 


ter fragt: „Du, wann wer mer dann 


. . . ſchlachte, s Schmalz geht ſchunn zu Enn“, dann naht die Zeit 
Ich hört im Abendſauſeln oft Nee Eniten klingen = 


der Ruhe für den Landmann. Und er hat ſie ehrlich verdient; 
da ruht er aus von der ſchweren Arbeit, die hinter ihm liegt und 
Nicht ſo ganz 
Jetzt 


it ſeine Zeit gekommen, er hat. fie mit Ungeduld herbeigeſehnt, 


fällt und der wohldreſſierte Vorſtehhund dasſelbe ſchweifwedelnd 5 


denn „gibt's was ſchön res auf der Welt als wenn man macht 


ein Schuß!“ Und wenn nach dem Schuß noch ein Häslein kopf⸗ = = 
über purzelt oder eine Wildenle mit ſchwerem Plums zur Erde 


apportiert, nein, dieſe Wallungen eines Jögerherzens zu beſchrei⸗ 


ben, überlaſſe 100 einem andern, meine Feder iſt zu ſchwach dazu. 
Die Vorbereitungen zur Jagdzeit allein ſind ſchon Feſtſtunden . 
f für den Jäger; ſorgfältig wird das Gewehr in ſeine einzelnen 
gs Teile zerlegt, gereinigt, geölt und wieder zuſammengelegt, dann 

wird ein une Sa: ab ar ab“ 85 ob auch der a 3 


blicken von einer dichten Menge umgeben war, 


Folge 46 


Im Augenblick der Landung ſtürmte die auf dem Flugplatz 
befindliche Menge auf den Zeppelin zu, der in wenigen Augen⸗ 
Abſperrungs⸗ 
mannſchaften waren zwar geſtellt worden, ein ernſthafter Ver⸗ 
ſuch die Menge zurückzuhalten wurde aber gar nicht erſt ge⸗ 
macht, da dies doch zwecklos geweſen wäre. Die Menge tobte 
förmlich vor Begeiſterung und ſchrie zeitweilig ſo ſtark, daß der 
auf dem Platz befindliche Nundfunkſprecher nicht mehr zu ver⸗ 
ſtehen war. Die Menge ſtimmte das Deutſchlandlied an und 
begrüßte Eckener mit nicht endenwollenden Hoch⸗ und Surra⸗ 
Rufen. Böllerſchüſſe ertönten und der Platz rings um den Zep⸗ 
pelin ſchien zeitweilig weiß vor winkenden Taſchentüchern. 


Friedrichshafen. Nachdem Frau Dr. Eckener und Tochter 
das Schiff beſtiegen hatten, folgte ihnen der Reichsverkehrs⸗ 
miniſter von Guerard, der Dr. Eckener im Namen der Reichs⸗ 
regierung in Deutſchland willkommen hieß. Dr. Eckener er⸗ 
klärte, daß ſowohl Hin⸗ als auch Rückfahrt manchmal nicht ge⸗ 
rade roſig geweſen ſei, und daß es oft ſehr ernſt ausgeſehen 
habe. Die drei amerikaniſchen Offiziere verließen in Uniform 
das Luftſchiff. Die Hauptſenſation des Tages, der blinde Paſſa⸗ 
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gier Clarence Terhune, der zunächſt, ohne daß ihn jemand zu 


Geſicht bekam, durch den amerikaniſchen Konſul an einer Hinter⸗ 
tür in Empfang genommen und in ein Zimmer des Verwal⸗ 
tungsgebäudes gebracht worden war, erhielt einen bereits fer⸗ 
tig ausgeſtellten Paß für einige Wochen Aufenthalt in Deutſch⸗ 
land. Als er dann das Haus verließ, von Amerikanern beglei⸗ 
tet, wurde er von der draußen harrenden Menſchenmenge mit 
enthuſtaſtiſchen Rufen begrüßt, auf die Schultern gehoben und 
lebhaft gefeiert. Auf die Frage, was er zu tun beabſichtige, er⸗ 
widerte er, er wolle zunächſt einmal 


Schon an Bord des Schiffes habe er Stellenangebote erhalten. 


Als einer der letzten Paſſagiere verließ dann 


Er ſelbſt habe nicht die geringſte Sorge für ſeine Zukunft. Auf 
die Frage, wie er an Bord gekommen ſei, erwiderte Terhune, 
daß er nur wenige Stunden vor der Abfahrt des Luftſchiffes 
bei lebhaftem Betrieb unbemerkt in das Schiff ee 
ſich im Gepäckraum verſteckt habe. d 


das Schiff, wieder von den begeiſterten Hurra⸗Rufen der Me 


anſtürmenden Menſchenmaſſen zurückzuhalten. Vor dem Ge⸗ 


bäude ſtand eine nach zehntauſenden zählende Menſchenmenge, 


* 


einen lieben Freund; er hat das modernſte Gewehr, hat die ele⸗ 
ganteſte Jagdtaſche, die Patronen find erſtklaſſig, mit rauchloſem 


die den Wagen, mit dem Dr. Eckener ſpäter die Werft verließ, 
umſäumte. Sein Amtszimmer war in einen Blumenhain ver⸗ 


wandelt. Dr. Eckener erklärte den anweſenden Preſſevertretern, 


daß man heute von einem Empfang und jeder Feierlichkeit ab⸗ 
ſehen wolle, da alle Paſſagiere wie auch er ſelbſt der Ruhe be⸗ 


dürften. Alle hätten nur den einen Wunſch, einmal richtig 


auszuſchlafen. Am 8,40 Uhr verließ daun Dr. Eckener im Auto 
das Werftgelände, um ſich in ſeine Wohnung zu begeben 


noch da iſt. Jagd⸗ und Waffenkarte ſind ſchon längſt beſorgt; 
wie ſchade nur, daß die alles vermögenden Behörden nicht auch 
„Treff“⸗Karten verabfolgen können. Wie gerne würde man die 
aar Zloty noch bezahlen, wenn man mittels ſolcher Treffkarten 
lane Treffſicherheit ſteigern könnte. Ich denke da beſonders an 


4. 
begrüßt. Nur mit Mühe konnte er ſich den Weg zu ſeinem 
Büro bahnen. Der Polizei⸗Kordon war nicht in der Lage, die 


ſeine Poſt durchſehen. 


Wäh⸗ 


lver geladen und trotzdem ... möchte Freund Lampe nur ein 


ganz klein wenig ſtille halten, es würde genügen, ihm eins aufs 


Fell zu brennen; aber das fällt ihm gar nicht ein. Hat man 


wie 
ſchnell an die Backe fliegt und die ſcharfgeſchliffenen Zeißgläfer 


geſprungen iſt. 


ſolch 


ingohrigen Kerl einmal aufgetrieben, dann ſtürmt er auch 
rückt von dannen; was nit es, daß das Gewehr blitz⸗ 


den Ausreißer ſcheinbar näher bringen, der Schuß ſchlägt für 
gewöhnlich dort ein, wo Freund Lamfe mit mächtigem Satz weg⸗ 
Mit viel Humor erzählt mir mein Freund — 
wir wollen ihn Peter nennen — wenn wir zuſammenkommen, 
ſeine Jagderlebniſſe, denn er weiß, daß ich ein aufmerkſamer Zu⸗ 
hörer bin und ſeine Perlen nicht vor die Säue geworfen ſind. 


Und ſintemalen er kein Schweiggelöbnis von mir begehret hat, 


a wird er es mir gewiß nicht übel nehmen, wenn ich einige dieſer 


2 „Perlen“ zur Erheiterung des Gemüts auch andern mitteile. 


pf egt mein Onkel den U. . er 
üblichen Grußes zuzu rufen; er 
be Freude wie Kindern, denen 


man ſagt: „Kindercher, bald kommt das Christkindl“ 


gehen, beſchließt er, diesmal ſeine Taktik zu ändern. 


rend der ganzen Fahrt war er Gegenſtand begeiſterter Kund⸗ 


gebungen und Huldigungen. Nur ſchrittweiſe konnte das Auto 
vorwärts kommen. Immer wieder brach die Menge in Jubel⸗ 
rufe aus. f 
R - - 

Friedrichshafen. Dr. Eckener erklürte nach de 
Ankunft des Luftſchiffes auf diesbezügliche Anfrage den Pr 
weſenden Preſſevertretern, daß er die erwartete Fahrt 
nach Berlin nicht antreten werde. Das Schiff werde viel⸗ 


mehr zunüchſt noch einmal überholt und dann in kürzeſter 


Zeit einen zweiten Amerikaflug antreten. 


Alle hereingefallen auf Terhun 
Berlin. Das Ende der Amerikafahrt des „Graf Zeppelin“ 
hat auch eine Legende zerſtört, die 48 Stunden lang der Oeffent⸗ 
lichkeit der ganzen Welt und nicht zuletzt Deutſchland viel Spaß 


gemacht hat. Es handelt ſich um den ſogenannten „blinden Paſ⸗ 


ſagier“ Clarence Terhun. Wir wollen nicht mehr viel davon 
ſprechen — denn warum ſollen wir Gratisreklame machen für 
ein Geſchäftsunternehmen, und um das handelt es ſich hier. 
Es ſtellte ſich heraus, daß die ganze Sache mit dem blinden 
Paſſagier ein großartiger und echt ameritaniſcher Bluff iſt. 


Der junge Terhun wär bereits vor der Abfahrt des „Graf 
Zeppelin“ Angeſtellter der Hearſtpreſſe. Er iſt von dieſer mit 
einem gültigen Paß für die Reife nach Deutſchland versehen 
worden und auf eine noch nicht näher geklärte Weiſe an Bord 
des „Graf Zeppelin“ geſchmuggelt worden. Ja ſogar gegen eine 
Nachzahlung des Fahrpreiſes hat man ſich dadurch geſichert, daß 
die Hearſtpreſſe von den drei ihr durch Vertrag feſtſtehenden 
Plätzen auf der Fahrt nur zwei durch offizielle Vertreter in 
Anſpruch genommen hatte. 


Clarence Terhun war alſo regelrechter Paſſagier mit reſer⸗ 


viertem Platz, wenn er auch von dieſem Sitz aus begreiflichen 
Reklamegründen keinen Gebrauch gemacht hat und ſtatkdeſſen 
lieber in der Küche Teller ſpülte. Die Amerikaner erklären den 
nicht gerade ſchönen Schindel damit, daß man das 
gehabt habe, in der 
kuff entſchloſſen habe. Daß er großartig durchgefiihrt worden 
it, kann man nicht bezweifeln, denn offenbar find ſelbſt ſämtliche 
hübſchen Erzählungen über die Vorgeſchichte des Abenteuer⸗ 
luſtigen völlig falſch und erfunden. Die Hearſtpreſſe feine 
bei der Vorbereitung dieſes „blinden Paſſagier“⸗Bluffs von 
Anfang an auch die angebliche Zimmervermieterin des Ter⸗ 
hun in Neuyork mit ausreichendem und höchſt ſenſatio⸗ 
nellem Material der früheren Schwarzfahrten, über Herkunft 
aus Sankt Louis und ähnlichem verſorgt zu haben, 
ohne dabei beſonderen Wert auf Zuverläſſigkeit zu legen. Sie 
wußte natürlich genau, daß in dem Augenblick, wo der ſoge⸗ 


Und das 
Ehriſtkind kommt auch ſchon bald, man ſieht es jeden Abend, 
wenn die Sonne zur Ruhe gegangen iſt, wie der Himmelsbackofen 


glüht; denn das Christkind backt nur in der Nacht, wo es ant 


ungeſtörteſten iſt, am Tage tt zuniel anderes zu tun, da kommt 
der Nikolaus und bittet um eine Unterredung, da ſind die vielen 
Englein, von denen jedes für ſein Schutzbefohlenes auf Erden 
ein beſonderes Weihnachtswünſchchen hat, ſogar der Teufel bittet 
oft um „Audienz“, wird aber ſelbſtverſtändlich nie vorgelaſſen, 


des Geſtankes wegen u. ſ. f. Und in dieſer Zeit ſind auch die 
Jäger am rührigſten, denn Weihnachten im Hauſe eines Jägers 


ohne Wildbraten iſt kaum denkbar. Die meiſten denken da nicht 
nur an ihren eigenen Tiſch; da iſt noch ein guter Freund oder 
eine verwandte Familie, denen man gerne ein Häslein in die 
Küche „ſpendiert“ oder auch ein Vorgeſetzter, den man ſich dadurch 
in freundlicher Laune erhalten will, genug, auch unſer Peter 
muß zu Weihnachten ſeinen Haſen haben. Um ganz ſicher zu 
Weshalb 
den ganzen Tag auf dem Felde herumlaufen und auf die wie toll 
davonrennenden Haſen ſchießen; er wird fie ganz einfach an ſich 
herankommen laſſen und während ſie ſitzen und freſſen, weg⸗ 
ſchießen. In der Jägerſprache nennt man das „auf dem Anſtand 
ſtehen“. Wozu hat er auch die Anſtandsausrüſtung, den großen 
Pelz, die Botſche, Schneehaube nebſt Puls⸗ und Bauchwärmer. 
Am Nordpol würde er in dieſer Ausrüſtung nicht frieren. Und 
eines Abends holt unſer Peter Pelz, Bode, Bauch⸗ und Puls⸗ 


Schwind m n das Bedürfnis 
amerikaniſchen Oeffenklichkeit mit dem kech⸗ 
niſchen Intereſſe zu verbinden und man ſich deshalb zu den. 
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nannte blinde Paſſagler an Bord des „Graf Zeppelin“ auf⸗ 
Aauchte, ſämtliche in Amerika zur Verfügung ſtehenden Repor⸗ 
der auf dem ſchnellſten Wege zu der Zimmervermieterin eilen 
würden und Jorgten alſo dafür, daß die Konkurrenzpreſſe dort 
diejenigen Nachrichten erhielt, die Hearſt genehm ſchienen, weil 
fie. falſch waren. Wie gejagt, man tut alſo, nachdem ſich dieſe 
Dinge jetzt aufgeklärt haben, wenn auch die Berliner Preſſe 


Die Senſation des Tages: Paſſagier Clarence 


Terhune, der nach der 


der blinde 
Landung einem Poligeiverhör unter⸗ 
worfen wurde, 


nur zu geringem Teil und auch das nur mit großer Vorſicht, 
den Tatbeſtand jetzt aufhellt, wohl gut daran, den jungen 
Terhun nicht mehr ſonderlich zu beachten. Die europäiſche 
Preſſe hat wohl ſchon genug daran getan, um Reklame für ihn 


deren Stellung auserſehen hat. 5 

Das Tollſte an der Sache iſt, daß er bei der Ankunft des 
Luftſchiffes beſonders herzlich begrüßt wurde. Die Menge hob 
ihn auf die Schultern und ließ ihn hochleben. Den Ausfragern 


a Se 


e mi 


eln und Bot 
über die Ohren h. 
Hewehr unter den A 


ellt den Pelzkragen h 5 
ht hinaus. Auf 
Wetter; e 


f macht noch teil er . 
ſpähend, ſchiebt er ſich rch den . 


Anhörbar tritt er as 


= 


en und bleibt je 
feld. 2 


zu machen, den der Hearſtverlag offenbar zu irgendeiner beſon⸗ 


erzählte er erſt die bekannten Geſchichten, die Hearſt über ihn 
in Umlauf gebracht hat, entzog ſich dann aber den Nachſtellun⸗ 
gen, indem er mit geheimnisvoller Wichtigkeit darauf hinwies, 
daß er ein Arrangement mit Dr. Eckener hätte, das ihm nicht 
erlaubte, irgend etwas zu ſagen. 


Ein Zeppelin-Tag in Berlin 
Die Ehrung der Amerika⸗Flieger. 

Berlin. Kurz nach 2 Uhr morgens war das Luftſchiff in 
Friedrichshafen aufgeſtiegen, um über Stuttgart, Darmſtadt, 
Frankfurt a. M., Gießen, Kaſſel nach Berlin zu fahren. Schon 
in den frühen Morgenſtunden hatten ſich einige zehntauſend 
Menſchen nach dem weit außerhalb der Stadt liegenden Luft⸗ 
ſchiffhafen Staaken auf den Weg gemacht, um Zeugen der Lan⸗ 
dung zu ſein, die ja ſeit vielen Jahren die erſte in Berlin ſein 
follte. Zudem intereſſierte noch beſonders die techniſche Neue⸗ 
rung des Ankermaſtes, die hier zum erſten Male ihre Anwendung 


— 


d fand. Zwanzig Minuten vor 9 Uhr tauchte der Rieſenleih des 


ſilbernen Luftſchiffes nicht etwa am Horizont, ſondern ſchon in 
rechter Größe aus dem Nebel auf, um in Schleifen, die ihn immer 
liefer führten, zunächſt einmal den Einwohnern der Reichshaupt⸗ 
ſtadt über ihren Dächern einen Beſuch abzuſtatten und dann 
zum Luftſchiffhafen zurückzukehren. Die Polizei hatte umfang⸗ 
reihe Abſperrungsmaßnahmen ſowohl für alle Zufahrtsſtraßen 
als auch für den Flugplatz ſelbſt vorgenommen. Wenn auch die 


= Vorortbahnen und die anderen Verkehrsgeſellſchaften ſich auf einen 


reichlichen Menſchenzuſtrom eingerichtet hatten, ſo mögen 
etwa 20 000 Menſchen 


auf dem Flugplatz verſammelt geweſen ſein, als der „Graf Zep⸗ 
pelin“ ſich 9.40 Uhr über dem Flugplatz niederſenkte und unter 
atemloſer Spannung der Zuſchauer ſeine Haltetaue niederwarf. 
Zweihundert Haltemannſchaften, die bereits ſeit den frühen Mor⸗ 
genſtunden auf dem Platz ausgehalten hatten, griffen die Taue 
und zogen zunächſt den Bug des Schiffes langſam zu Boden. 
Die Motoren arbeiteten noch mit ſchwacher Kraft, um bei dem 
böigen Wetter, das herrſchte, das Schiff manövrierfähig zu halten. 

Waſſermengen ergießen ſich an zwei Stellen aus dem Rieſen⸗ 
leib, die als Ballaſt abgelaſſen werden. Auch das Deck wird 
nunmehr zur Erde gezogen. Taſchentücher⸗ und Hüteſchwenſen 
beginnt auf den Gondeln, weiße Tücher grüßen wieder. Am 
9.45 Uhr iſt das Luftſchiff genau gegen den Wind liegend ge⸗ 
landet, 500 Meter ungefähr entfernt von ſeinem Ankermaſt und 

nun beginnt das ſchwierige Manöver 5 

der erſten europäiſchen Luftſchiffbefeſtigung an dieſem Maſt. Die 
Haltemannſchaft, unterſtützt durch die leiſe ſummenden Propeller, 
bewegt die mächtige Zigarre langſam über den Platz, aber es 
gelingt nicht gleich, die Apparate an der Spitze des Schiffes am 
Ankermaſt zu befeſtigen. Zweimal ſpringen die Riegels wieder 
voneinander und es ſcheint, als ob irgendein Techniker, der im 
letzten Augenblick noch eine kleine Verbeſſerung am Ankermaſt 


Zaunes ſtehen; vor ihm lieg 
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tern das Deutſchlandlied und die 
Eine ganze Weile dauert es, 
und zunächſt einige Fahrgäſte mit ihren Handköfferchen und dann 


der Führer des Luftſchiffes und die Mannſchaft entſteigen. 


Brauſender Jubel empfängt Dr. Eckener 
2 der dankend und lächelnd nach allen Seiten grüßt und nun zu 


dem Ehrenpodium geleitet wird, wo er durch Reden des Reichs⸗ 
verkehrsminiſters von Guerard und des Berliner Oberbürger⸗ 
meiſters Böß empfangen wird. Dr. Eckener ſelbſt dankt mit 
kurzen Worten und muß dann wieder die Begeiſterung der 
Menge über ſich ergehen laſſen, die immer ſtärker ſucht, in die 
Nähe Dr. Eckeners und des Schiffes zu kommen. ; 

Die Fahrt Dr. Eckeners und der Zeppelin⸗Mannſchaft durch 


Berlin geſtaltete ſich wahrhaft zu einem Triumphzug. Alle 
Straßen, durch die das Auto fahren mußte, waren von dichten 


# Menſchenmaſſen umſäumt und brauſender Beifall pflanzte ſich 
ſaort vom Staakener Flugplatz bis zur Wilhelmſtraß e. 


And über den Pariſer Platz, wo ſich neben den Tauſenden von 


Erwachsenen auch zahlreiche Schüler aufgeſtellt hatten, bildete 


den Höhepunkt dieſer Fahrt. Im offenen Parterrefenſter des 
Reichspräſidentenpalais grüßten die Enkelkinder Hindenburgs 


die vorbeifahrenden Autos. Als Dr. Eckener der Lenker, Dr. 
Dürr der Konſtrukteur, Kommerzienrat Colsmann der geſchäft⸗ 


liche Leiter und Dr. Maybach, der Konſtrukteur der Motoren, 
endlich dem Wagen entſtiegen, während militäriſche Ehrenpoſten 

das Gewehr präſentieren, mußten ſie einem Kreuzfeuer von 
Photographen ſtandhalten. Die eiſernen Tore vor dem Palais 
mußten geſchloſſen werden, weil nur ſo zu verhindern war, daß 
die Menge auch in den Vorhof des 
f feierlichen Empfang beim NReichspräftdenten ſtörte. 


Die feierlichen Empfänge 
3 Kurz nach 12.30 Uhr trafen Dr. E 
duale im aan | 
npfangsjaal begrüßt Reichspräſident von Hinden⸗ 


Reichs vertehrsminiß 
der hervorragendſten 
ſchaftlichen Lebens. 


Die Fahrt durch das Brandenburger Tor 


Palais eindrang und den 


dener und die 
des Neichspräſidenten ein. 


ner erwiderte nit 


ſter 


Am Abend veran 


Vor einer Regierung Maniu in Bukareſt? 
Bukaveſt. Die Nachricht von der Demi ſſion des Ka⸗ ; 


binetts Bratianu hat bei der Bevölkerung großen Jubel ausge⸗ 
löſt. Aus allen Teilen des Landes, beſonders aus Siebenbürgen 


und aus den Bezirken in der Umgebung von Bukareſt, laufen 


Meldungen ein, daß in hunderten von Dörfern Verſammlungen 
ſtattfinden, die eine Regierung Man iu fordern. In zahlreichen 
Orten wurden die Gebäude der liberalen Partei zerſtört. 82 


2 \ 


— 


Brotianu, der zurückgetretene rumänische Miniſter⸗ 
VF SEEN 


Maniu rechnen, da eine Konzentrationsregierung 


ordentlich herzlicher Empfang bereitet wurde. 


frage wird von Hoovers Politik eine günſtigere Saltung er⸗ 


Pauſe 


Vpatianu, Averescu, Jorga und Lupu ſuchen auf die Negent⸗ 
ſchaft in dem Sinne einzuwirken, daß ſie eine Knonzentra⸗ 
tions regierung fordern. Bratiann will, daß die künftige 
Negierung wenigſtens eine Zeit lang mit dem gegenwärtigen 
Parlament arbeite, was von Mauin glatt abgelehnt wird. 
Maniu iſt bereit in einer Konzentrationsregierung mitzuarbeiten, 
wenn ſofort Neuwahlen ausgeſchrieben werden. Welche 


Löſung auch immer die Keiſe⸗ finden wird, ſicher iſt, daß eine Ne⸗ 


gierung gegen die nationale Bauerupartei nur Unruhe hervor⸗ 
rufen würde. Deswegen kaun man nur mit einer Regierung 

bei der jetzi⸗ 
gen Lage ausgeſchloſſen ſein dürfte. Bis - 


Wahlſieber in Amerikc 

London. Der republikaniſche Präſidentſchaftskandidat 
Hoover il in St. Francisco eingetroffen, wo ihm ein außer⸗ 
Hoover will das 

Ergebnis der Präſidenkſchaftswahlen in Kalifornien abwarten. 
In amekikaniſchen Wirtſchafts⸗ und Pörſenkreiſen erwartet 
man das Ergebnis der amerikaniſchen Präſidentſchaftswahl mit 
außergewöhnlich großem Intereſſe. Wie es ſcheint, neigen weitere 
Kreiſe der Aunſicht zu, daß auch eine Wahl Soovers Rückſchläge 
an der Neuyorker Börſe nicht verhindern könne, da das Preis⸗ 


niveau kaum noch im möglichen Verhältnis zum realen Wert 


ſtehe. Von den Rückwirkungen erwartet man auch Rückſchläge 
auf London. In den engliſchen Berichten aus Neuyork wird ver⸗ 
ſchiedentlich die Auffaſſung vertreten, daß die Fortführung der 
bisherigen amerikaniſchen Außenpolftik im Falle der Wahl 


Hoovers keinesfalls ſo ſicher erſcheine, als das bisher angenom⸗ 


inen wurde. Namentlich in der Schulden⸗ und Neparatiens- 


wartet, als von Prüfident Caolidge. 


Bmentanıı.,e Wahvorausſages 

Neuyork. Der Wahlkampf wurde am Montag abend nit 
Rundfunkreden Hoovers und Smiths abgeſchloſſen. Hoover 
ſprach in Kalifornien, Smith in Neuvork. Die Wahlbeteiligung 
iſt ſehr ſtark. 40 Millionen Eintragungen bei 60 Millionen 
ählern liegen vor. Man rechnet beſonders mit ſehr ſtarker 
Wahlbeteiligung der Frauen. Hauptgründe dafür ſind die Ne⸗ 
ligionsfrage und die Frage der Prohibitfon. Dadurch 
wird natürlich die Stellung Smiths ungünſtiger. Smith iſt 


nur der Süden mit 140 Skimmen ſicher. Die Republikaner rech⸗ 


nen mit mindeſtens 300, unter Umjtänden ſogar mit 400 Stim⸗ 
men, während die Demokraten im günſtigſten Fall nur eine ganz 
kuappe Mehrheit erwarten. Falls nichts unerwartetes ein⸗ 
teifft, dürfte Hoover den Steg davontragen. . 
Erſter „Wahlerfolg“! 
5 Fauſtkampf wegen einer Wahlueckerei. f 
Nenhork. Die erregte Stimmung, die am Vorabend der 


pPräſdeniſchaftswahlen in der Bevölkerung hertſcht, wird durch 


mit zwei Schüſſen. Er wurde verhaftet. a 
Banje i den Ausbrüchen des Aelng 
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In der Tätigkeit des Aetnas ſcheint nunmehr eine 
me find zum Stillſtand 
und die Panik der Bevölkerung hat nachgelaſſen. Die 
: ih zu Prozeſſionen zuſammengefunden. 
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Unterrichtsminiſter Dr. Switalski über die Einheits⸗ 
ſchule. : 

In einer jüngit ſtattgefundenen Lehrerverſammlung hat ſich 
Unterrichtsminifter Dr. Switalski in bemerkenswerter Weiſe 
über unſer Volksſchulweſen ausgeſprochen: Wir gehen daran, un⸗ 
ſere 7 klaſſige Volksſchule To auszugeſtalten, daß Knaben und 
Mädchen, welche aus einer ſolchen Schule hervorgehen, der Weg 
zur weiteren Fortſetzung ihrer Studien ohne Schwierigkeiten 
offen ſteht, ſei es in den Mittelſchulen oder Fachſchulen. Das 
Unterrichtsminiſterium iſt mit den 0 
tung beſchäftigt. Ich habe bereits die { 
Lehrpläne der höheren Volksſchulklaſſen (5.7. Kl.) mit den dret 
niedern Klaſſen unſerer Mittelſchulen angeordnet. Ich bin der 
feſten Ueberzeugung, daß die Verwirklichung der Einheitsſchule 
in Polen möglich iſt und von der Ausgeſtaltung unſerer Volks⸗ 
ſchulen abhängt. Die Einheitsſchule kann niemand anderer als 
der Volksſchullehrer durch ſeine gewiſſenhafte Tätigkeit verwirk⸗ 
lichen.“ 5 Be = 
Wird die Einheitsſchule bei uns zur Tatjache, dann bönn⸗ 
ten untere beiden Mittelſchulen in Lemberg und Stanislau, wo 
7 klaſſige Volksſchulen vorhanden find, finangiell nur gewinnen. 
1 Klaſſen ergäbe eine Erſparnis 
von drei Mittelſchulklaſſen mit allen darin beſchäftigten Lehr⸗ 
kräften. 5 ; 


Vereinheitlichung der 


Lemberg. (Leo Slezak ſingt.) Wieder einmal jauchz⸗ 
len und hallten die Wände des Muſikvereinsſaales wider von 
dem Jubel über deutſche Sangeskunſt. Leo Slezak iſt heut kein 
Junger mehr, dach ſeine Kunſt hat ſich fo viel Friſche und Kraft 
bewahrt, daß ſie immer wieder in tiefen Bann zwingt. Am 
22. Oktober fang der große Tenor zunächſt die Arie „Durch die 
Auen aus Webers „Freiſchütz'. Der große 
ihn mühelos die höchſten Töne 
hervorbringen. Dann folgten 5 Schuberklieder. Wie prächtig 
klang das Lied vom „Lindenbaum“, innig und doch wieder wuch⸗ 
tig dann „Du biſt die Ruh“, wie ein ſprudelnder Quell drangen 
die Töne aus der Bruſt in „Wohin?“. Begeiſterung ertueckte die 
Wiedergabe von „Tom der Reimer“, ferner Strauß „Ich trage 
meine Minne“, „Traum durch die Dämmerung“ und „Heimliche 
Aufforderung“. Mit zwei Arien ſollte die Vortragsfolge er⸗ 
ſchöpft ſein, doch die Hörer wankten nicht. Immer erneute Bei⸗ 
fallsſtürme zwangen den Ritter, eine Zugabe nach der andern 
zu ſingen. Wie bei dem Konzert der Wiener Süngerknaben, ſo 


zeigte es ſich auch diesmal, daß deulſche Konzerte in Lemberg ein 
verſtändnisvolles und die Kunſt nicht mit Politik vermenzendes 


Publikum finden. Der Perſönlichkeit Slezaks gegenüber iſt auch 


Vorarbeiten dieſer Umgeſtal⸗ 


kaum eine andere Einſtellung möglich. Als Menſch iſt er 12555 } 


ohne Pathos, liebenswürdig und bieder. Man verläßt 


Konzerte mit dem freudigen Gefühl, daß die Kunſt manche Kluft 
zu überbrücken verſteht, die im 


allgemeinen unüberwindlich 
ſcheint. ; - ER = 

( (Goldene Hochzelt.) 8 5 . 1 
tober, d. J. dahingegangen, ſeit Herr Oberforſtrat Viktor 
arie, geb. Spindler, in Ulbersdorf 
ingeführt hatte. Nur wenigen Sterblichen iſt 


(Deutſchböhmen) 


goldene Brautpaar an dem Tage auf die 50 Jahre einer glük⸗ 


lichen Ehe zurückblicken, der freilich viele Kümmerniſſe nicht er⸗ 


ſpart blieben. — Oberforſtrat Heyn hat ſich durch Tatkraft und 


Fleiß eine angeſehene Stellung errungen. Geboren im Jahre 


1853 in Eger, ſtudierte Herr Heyn an der Folſtakademie in Ta⸗ 
rand (Sachſen) und in Wien die Forſtwiſſenſchaften. Nach Be⸗ 


in Salzburg, Ryniawa und vielen Orten Oftgaliziens ſowie in 
der Bukowina tätig. Ueberall erwies er ſich als 
forſtung der ſtaatlichen Wälder wirkte. Seine unermüdliche Ar⸗ 
beit fand Anerkennung durch die Verleihung verſchiedener hoh 


Marianuk⸗ 
en Ende 


oten Ehrenkreuzes 2. Klaſſe. G 
[ at H 4 jähr 


Jahre waren am Zl. DE 


e Feſt zu feiern. Mit Freude konnte das 


feiner Studien trat er in den Staatsdienſt und war 


f N tüchtiger Sale 
wirt, der eifrig und gewiſſenhaft für den Ausbau und die Auf⸗ 


6 er 
Orden, wie z. B. des Kronenordens 3. Klaſſe, der Ehrenmedaille 
für 40 jährige treue Dienſtzeit, des Ritterkreuzes bes 


er 


er 


; Nadautz (Bukowina) gab Oberforſtrat Heyn eine Reihe von 
Vorträgen über Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft, ſowie beſonders über 
e Fragen heraus, z. B. Unterſuchungen über forſtliche 

ſuwachsverhältniſſe“. Als Mitarbeiter der Wiener „Jorſt⸗ und 
Jagdzeitung“ hatte ſein Name guten Klang. Neben einer Reihe 
von wiſſenſchaftlichen Aufſätzen wurden darin, wie auch in an⸗ 
dern Zeitungen, ſchöngeiſtige Werke ſeiner Feder veröffentlicht. 


24. 10. 1928 amtlich 8.84 
25. 10. 8. 


» 


. a g 26. 10. 5 „ 5 
Auch unſern Leſern ſind die köſtlichen Jagd und Naturſchilderun⸗ 27. 10. = 884 55 ER 


gen aus einigen Proben beſtens bekannt. Frau Oberforſtrat 
Heyn iſt im Jahre 1858 in Bilin in Böhmen geboren. Als 
Vorſteherin der Deutſchen Marianiſchen Damenkongregation in 
Lemberg hat ſie ſich ſtets in den Dienſt der Wohlfahrtspflege 
geſtellt. Seit 25 Jahren Sodalin der Kongregation, die fie um⸗ 
lichtig und mit warmen Verſtändnis für alle Aufgaben einer 
lolchen Vereinigung betreute. Im Kriege wurde Frau Heyn der 
Rote Kreuz⸗Orden und ein Anerkennungsſchreiben für Verdienſte 


29. 10. 


Gerſte 
Roggenmehl 700% 
eizenmehl 50% 


in der Pflege der Verwundeten verliehen. — So kann das gol⸗ Buchweizen 
dene Brautpaar an ſeinem Ehrentage auf ein arbeitsreiches, von gende 


Sorgen oft beſchwertes Leben zurückblicken. 3 Söhne blieben 
im Welttrieg, drei weitere Kinder ſtarben. In frommer Geduld 
hat das Jubelxaar alle Schickſalsſchläge ertragen. Am Hochzeits⸗ 
tage ließ die Damenkongregation dem goldenen Brautpaar eine 
Meſſe leſen. Da infolge des angegriffenen Geſundheitszuſtandes 
Herr Oberforſtrat Heyn daran nicht teilnehmen konnte, fand die 
feierliche Einſegnung in der Wohnung ſtatt. Eine Reihe von 
Geſchenken, Briefen, Telegrammen und mündlichen Glückwünſchen 
zeigten, wie hoher Achtung ſich das Jubelpaar erfreut. Möge es 
ihm vergönnt ſein, noch viele Jahre lang rüſtig und geſund ge⸗ 
giemeinſam den Lebenspfad zu wandeln. 
4 Dornſeld. (Kirch weihfeſt.) Wie ſchon ſeit mehr denn 
hundert Jahren, jo konnten wir auch diesmal wieder unſer 


eu 
Stroh lang 


24. 10. 1928 Milch 
1 . Sahne fauer _ 
Butter Zentrifugen 
Eier 


ſchaften in Polen, 


Lemberger Börſe 
Fl: Dollaruotierungen: 


84, „ 8.88 


3. Viet und Schweine pro 1 ke Lebendgewicht 
unverändert! See 
4. Milchprodukte pro 11, kg oder Stück: 


Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
Lemberg, ul. 2. 


privat 8.88 


46.00—47.00 
34.25 — 35.50 
31.00 32.00 
31:00—32.0)) 
51.00 
70.00— 71.00 
35.00—36.75 
24.00—24,50 
24.00—24.75 
20.00 
11.00 14.00 


0.350.500 

1,80—2.10 

6,80—7.00 
0.20 


Chorazezyzna 12. 


Kirchweihfeſt froh und g fütlich begehen. Den Auftakt zu den zubringen, das zum Bau eines Gemeindehauſes notwendig iſt. 
Feſtlichkeiten bildete das „Auſſtellen des Kerwebomes. Es iſt [Es fanden ſich aber in der Gemeinde Leute, die dagegen waren, 
erfreulich, daß ſich jedes Jahr immer wieder einige Burſchen fin⸗ | Dank dem Auftreten des neuen Gemeindevorſtehers, Herrn Sieg⸗ 


Abend, nach Aufſtellen des Baumes, für ſich allein dem Tanze nun alle Gemeinderatsmitglieder 
buldigen zu können. Am Sonntag vormittag versammelte ſich ſpendeten i 

die ganze Gemeinde mit den zum Feſt gekommenen Gäſten in der rere Oe 
Kirche zum Feſigottesdienſt. Der Altar war mit Blumen ge⸗ he 


Ermahnte fie, das geheiligte Haus auch heilig zu halten in Wort Gemeindekanzlei, großer Tanzſaal, 


Seinem Wort. Es waren heilige Worte! Mögen ſie frucht⸗ 
bringend in die Herzen der Zuhö ler gefallen ſein! .. Der Nach⸗ 
mittag galt dem fröhlichen Beiſammenſein im Deutſchen Haus. 
Der Saal iſt gerade nicht klein, aber diesmal war er es, denn der 
Tanzluſtigen wie auch der Zuſchauer waren ſo viel, daß kein 
Pläßchen mehr frei war. Dennoch aber wurde fleißig getanzt 
und war es ſchon Morgengrauen, als der „Letzte“ für heute ge⸗ 
mahnt wurde. Am Montag vormittag hatte die Schuljugend 
And die noch Kleineren das Tanzvorrecht. Es war ein mun⸗ 
| teres, heiteres Spiel! Auch der „Fingerpolka“ kam zu ſeinem Recht, 
zweimal, dreimal hintereinander, und immer wieder ſind die 
Muſikanten Spielverderber. Wer „den Fingerpolka“ kennt, 
weiß warum. Zum viertenmal geht er, auch jetzt hört die Mufit 
auf, doch diesmal iſt es nicht jene Art des Aufhörens, ſondern 


1 


läuten die Glocken, jeder weiß, wenn die Glocken „Sturm“ läu⸗ 


verſammlung, welche hier paarmal 


der Herr Oberlehrer weiter ei 
Willen der ganzen Gemeinde. 

Leute weiter wenden müſſe. 
Stanin. (Todesfall). Am 


E 
\ 


ten, dann iſt Feuer im Dorf ausgebrochen. Unweit vom Deut⸗ 
ſchen Haus, bei Herrn Philipp Manz Nr. 86 geriet ſcheinbar 
durch Unvorſichtigkeit eines Arbeiters, das vor der Scheune auf⸗ 
gelagerte Stroh in Brand. Die freiwillige Feuerwehr von Dorn⸗ 
feld war auch ſofort zur Stelle, konnte die Löſcharbeiten beginnen 
und jegliche Gefahr verhindern. Die Ortſchaften Dobrzany und 
Piaski kamen rechtzeitig, doch fand die Feuerwehr Piaski keine 
Verwendung mehr, da das Feuer ſchon lokaliſiert war Am 
Nachmittag und am Abend war das Deutſche Haus wieder über⸗ 
1 frohen Mutes gings nach den Weiſen der Muſik zum 
Tanze CCVVVVVVVVVVCV Dt 
Koönigsau. (Bau eines Gemeindehauſes und 
Kirchweih ſeſt.) Vor dem e (Kerb), welche in 
Königsau am 21. 10. 1928 ſtattja „entbrannte hier ein heftiger 
Kampf wegen 555 „ = Der 2 
neinderat beſchloß, 1 Zloty Eintritt von jeder Perſon, die in das 
anzlokal n L e an e l des Geldes ein- 


Brennenſtuhl im 81. Lebensjahre. 
Verewigten wurden am 22. Oktober 


aber Gott wird mit euch jein“, 


ihre heiligſten Güter gebracht 
Gemeinſinn und vorurteilsfreie 


Erde, die ihn deckt! 


So ſind mehrere hund 
5 werden ſich die Gaben noch vervielfachen, jo daß man 
ſchmückt, Altar und Kronleuchter waren entzündet, feierlich be⸗ wahrſcheinlich auf den Bau nicht allzu lange wa 0 
gann die Orgel das Präludium, der rechte Augenblick zur Samm- wird. Es ſoll auch hervorgehoben werden, daß Herr Adalbert 
lung und Heiligung. Die FJeſtpredigt hielt Herr Pfarrer Dr. Kaufhold den Schotter zum Bau ſpendete — weil dieſer hier ſehr 
Seefeldt. Ernſt und weihevoll ſprach er zu ſeiner Gemeinde. ſchwer zu bekommen iſt. — Gebaut ſoll werden ein. Haus für 


gen. — Der Verſtorbene ruhe in 


den, die dieſer ſchönen, althergebrachten Citte huldigen, und ſie] mund Zintel, wurde das Eintrittsgeld doch eingezogen. Als 
Dadurch auch erhalten. Dafür ſteht ihnen auch das Recht zu, am Beiſpiel für andere ſpendete der Schulz ſelbſt 50 Zloty, worauf 


10 Zloty, manche auch mehr 


rten müſſen 


welcher hoffentlich ſo einge⸗ 


und Tat; munterte zu neuer Gottesfurcht und der Liebe zu Ihm richtet wird, daß auch Vorſtellungen eventl. darin gegeben wer⸗ 
auf und verlangte unentwegtes Feſthalten an Seiner Kirche und den können. Auch werden ſich darin alle Männer zur Gemeinde⸗ 


im Monat ſtattfindet, zuſam⸗ 


mentreffen können. (Heil dafür dem neuen Gemeinderate.) 

— Ünterrichtsſprache der Schule.) Trotzdem die 
Leute hier um die deutſche Anterrichtsſprache für die 1. Abteilung 
und für die anderen Abteilungen um die deutſch⸗polniſche Unter⸗ 
richtsſprache anſuchten und ihnen dieſes auch von allen Behörden 
zugeſagt wurde, unterrichtet Herr Oberlehrer Walz [ſeine deut⸗ 
ſchen Eltern in Königsau) in polniſcher Unterrichtsſprache. Zwei! BR 
Männer ſprachen hierauf beim Schulinſpektor wieder vor und 
dieſer erklärte wiederholt, daß er ſchon dem Herrn Walz den Be⸗ 
fehl zum Unterrichten, wie verlangt wurde, gab, dennoch macht 
igenem Willen und gegen den 
Vohrſcheinlich werden ſich die 85 IE 
3 Er * > * ar 
20. Oktober 1. J. verſchied in 
unſerer Gemeinde nach langem ſchweren Leiden Herr Adam 5 
j Die ſterblichen Aeberreſte des 


auf dem neuen evang. Fried⸗ 


hofe zur letzten Ruhe gebettet. Herr Pfarrer Drozd aus Joſefow 
hielt die Grabrede auf Grund des Textwortes: „Siehe, ich n 
Er wies auf das wechſelreiche 
Leben des Entſchlafenen hin, über deſſen Lebensbaum mancher 
Sturm dahingebrauſt iſt und ihn bis ins Mark erſchüttert hat. 
„Das Grab eines ſolch hochbetagten Pilgers erinnert uns an die 
alten Geſtalten in grauer Vorzeit, die er ſchwere Opfer 5 88 
en, Ipnen nachzuahmen t 
unſere heiligste Pflicht. Befondets in hieſiger Gemeinde ſolfl 


ür das allgemeine 


Wohl immer mehr Platz greifen und den 85 Geiſt“ verdrän⸗ 


ert Zloty eingekomnien. Meh⸗ 


3 zum Bau zu geben und 


a 


. 


7 


Frieden! Leicht ſei ihm die 2 


. „Einziges Spezialmagazin inTrikotage verkauft von unübertreff- 


a & licher Tragdauer: 
< A Sweater, Trikots, Strümpfe, ; 
Ba Di Handschuhe und Socken { 
2 . 
zu Engrospreisen . WOW, Ringplatz 33 
2 ieee 3 
55 : .. u Die billigen 5 
Ihre Vermählung geben bekannt RT 2 5 N i 
Leopold Platenik u. Frau Else mean NÄHMASCHINEN| | DMANE ° 
geb, Seekeldt = Fes FA HRRÄDER N | finden immer eifrige Leſer, b 
Dornfeld-Rozyszcze (Wolhynien), ul. Kolejowa — = k une IE BAR ENDEN Leſe⸗ 3 
Im Oktober 1928 E Milch-Separatoren | ade ir, 1 
i 1 te bester Fabrikate fl Das Haus Molitor 

1 — exnpfehlen auf Teilzahlung} N Peter Bolt, 
Fe eo 4 | UIOLIN I TISSER, Lemberg, Bernsteina 1 eier Mur Ir 
1 — — — de [Peter Murr, : 
Eu es fi 5 EN ＋ꝙ——— ͤ — —ñĩ¾¼ — Die gestohlene Braut : 
A 5 8 7 5 5 In derſelben Reihe erſchien : 
einfach, verläßlich, welches auch etwas kochenkann und 2 3 f ür Kleider Ai 
zu allen 0 Arbeiten In e e iſt Bielitzer Tuch 1 5 Mäntel 8 1 8 115 a j 
wird für einen Gutshof geſucht. Gefällige Anträge 5 Paul Keller, 3 
an Fr. O. Rupp in Wotostköw, Post Sadowa Wisznia | Hei SijenD er G, HOW Die Heimat E 
SEES IDEE zer ul. Boimow Nr, 18 Preis jedes Bandes nur | 


Günſtige Zahlungsbedingungen für die Herren Be⸗ 2.20 Zi und Porto 30 ge. 1 


1 9 — 5 1 3 

eyes N ſodenfiihret Bei Vorzeigung nn es 6½% Nachlaß. „Dol“ Verlans-Gosellschakt f 
99 SSS SSS Lebe Zielona 11 b 

Herbſt und Winker 1928 Strumpfzentrale Pfau S 55 5 


Damen- Kleidung ZI 4.— — NEN 
Kinder⸗Kleidung „ 2.60 A Deutiche, ver- 
LEMBERG, Ringplatz 19 gebt bei Euren 


u Porto 21 —,40 
Dias teichhaltigite und vornehmſte Modenalbum größte Auswahl, billigſtens, weil im Tor. Einkäufen die 


5 mit großem Schnittmuſterbogen .... ̃ ̃ d b 
„Dom“ Bertons-Onfelfit, 8er Im Oktober begannen J Haudwertee 
em f ſolgende zeitſchriften des neuen Jahrgang ; 2 
io iwanderung u. Ansiedlung der buen deren ese en micst!t = 


in da 5 Ae N. „ „ae, 10. 
Hane; > > 35 Zum 


Ein ſchöner und ſehr wertvoller 
Wandſchmuck für jedes d eutſche Haus. 
Das Bild ſtammt von Maler Stefan Jäger, 
iſt auf Glanzkarton (11553 cm) in künſt⸗ 
en Mehrfarbendruck ausgeführt und 
in folgende 3 Abſchnitte eingeteilt: 1. die 
Wanderung, 2. Raft, 3. Anſiedlung, Ver⸗ 
kleinerte Wiedergabe im „Bundesjahr⸗ 
weiſer 1913“. — Der Preis dieſes überaus 
ſtimmungsvollen Bildes beträgt 21 17.50 
\ und Porto 21 1.20 


„Dom“ Verlags- Geſellſchaft 
Venmdberg, ul Zielona die. 11 


— — 


Snferate 


im „Ditdeutihen 
Volksblatt“ haben 
ſtets beiten Erfolg! 


Welt und Haus : 
Buch für Alle 
i 


Mit Schnittbogen 26 1.15 


„Dom“ Verlags-Geſellſchaft 


Lemberg, ul. Zielona Nr. 11 


— ]— B—2;;; al ee 
Tue Spottbillig et 
en liſt, muß die Mutter die 


verkaufen wir eine Reihe 
5 n Kleinen beſchäftigen. 


| antiqanischer ngendachriten *" 


a 3 2 | 5 11 0 mir empfehlen den Herrn Schulleitern bei Handarbeiten - 


der Schulbücherbeſtellung eine Anſichtsſendung 
Sicher 


mitzubeſtellen, die bei Nichtgefallen zurück⸗ für Kinderhände 
simd Gefährten _ 


genommen wird, Gr 220 

„Dom“ - Verlags - Gesellschaft, Lemberg Ferner: 
Werbet ſtändig neue Seſer für 
ſere Zeitung! 


Wo kein 


Rindernntten 


Zen Wer spielt mit? 


Ein Heft der Handarbeiten 
für Töchter 21 2.20 und 


Nulſche Ftauen⸗Zeituug e , 


it erhältlich in der Domt.Verlasgeselischal 5 4 


\ „Dom“ Kalans-Leselshft, Lemberg, alla Lauta fl. Tender Zielona 11x 


BEER 


er fliegende Miniſter a 
X), der an dem Amerikaflug des „Graf 
en in der Paſſagierkabine 85 


Hiudenberg Guf cen „Ie 


Am 27. Oktober beſichtigte der Reichspräſident die in Berlin ſtattfindende Internationale Der preußiſche Miniſter des Innern, Grzeſinski 
Luftfahrt⸗Ausſtellung 5 Zeppelin“ teilnahm, während der 


— 


In 5 


i Freiflug für Pegaſus N 
Die Deutſche Lufthanſa hat dam Fliegerdichter Peter Supf (im 
Er Bilde) für drei Werke, die zum erſtenmal das Erlebnis des 
m Fluges dichteriſch geſtalten, einen lebenslänglichen Freiflugſchein 
N überreicht. Supf, der Kriegsflieger war, veröffentlichte 1919 ſeine 

„Lieder aus den Lüften“ und gab bei der „Union, Deutſche Ver⸗ 

lagsgeſ.“ die erſte Sammlung deutſcher Flugdichtungen heraus. 


Allerseelen 
Stille Andacht vor einer Kreuzigungsgruppe unweit Mittenwald (Oberbayern; 


© 


5 Der diesjährige 
Nobelpreisträger für Medi 
iſt Profeſſor Charles Nicolle, Direktor des Paſte 
inſtituts in Tunis, dem für feine bahnbrechend 
Arbeit über das Fleckſieber dieſe hohe Auszeichnung 

= zuerkannt wurde 


Der Erzbiſchof von Haris in Wien 1 i Graf Ten a „ 
Auf Einladung des Erzbiſchofs von Wien, Kardinals Piffl (rechts), der frühere ungarische Miniſterpräſident, wurde in den Wirren 
iſt der Erzbiſchof von Paris, Kardinal Dubois (links) zu kurzem der Budapeſter Revolutionstage am 30. Oktober vor zehn Jah⸗ 

Aufenthalt in Wien eingetroffen 5 ren ermordet. Graf Tiſza gehörte zu den bedeutendſten Politi⸗ 
2 2 kern der Donaumonarchie und galt als warmer Freund Deutſch⸗ 


lands. Er widerriet den Krieg, tat aber ſein möglichſtes zur 
N Erkämpfung des Sieges. 


N 


Eine Ehrengabe für kinderreiche Mütter K Der b ee 
di in burt des 12,1 den Kind li ird, „ 53 3 4 er N 
6 bei der Geburt des ebenden Kindes verliehen wird, wurde vom Preu Der Volksverein für das kath. Dentihland if der eb rudel in Bd oe cur, 


d 

ßiſchen Miniſterium für Volkswohlfahrt in Form der ſogenannten „Mutterkaſſe“ . g l g € 

geſtiftet. An notleidende Familien wird en mit der Taſſe ein Ehrengeſchenk hat zu ſeinem neuen Generaldirektor Reichsarbeitsminiſter verrohrt iſt und ene 8,5 Mi 
5 1 5 f „„ >, e an: 


von 200 Mark überreicht { a. Dr. Brauns gewählt N 


„ \ > N Wr Pr 
x 5 


Nat. 


Von Ida Maria Deſchmann. 
Zwinge die Lippen und zwinge das Herz 
Willſt du das Schickſal bezwingen. i 
Haſche nicht lachend nach tändelndem Scherz! 
Sorge um ſchaffendes Ringen! 


Oeffne die Seele und öffne den Blick; 
Strebe nach lichteſten Fernen! 

Alles Erſchaffene trägt ein Geſchick .. 
Lerne an ſchimmernden Sternen 
GP 


Tänze der Vergangenheit. 
Von Liane von Gentzkow. f 


„Als zum erſten Mal nach dem Untergang der alten 
Welt ſich in der Hochblüte des Mittelalters eine Geſellſchafts⸗ 
kultur herauskriſtalliſtert hatte, iſt der Tanz zum notwendigen 
Beſtandteil der Unterhaltung geworden. 

Zwei Grundformen laſſen ſich deutlich erkennen: langſam 

und gemeſſen geſchrittene Reigen und daneben lebhaftere, ge⸗ 
(ſprungene und gehüpfte Tänze. Die Teilnehmer hielten ſich 
(paarweiſe an den Händen oder reichten ſich dieſelben in einem 
großen Kreis. „ 
Das Tanzlied war damals vom Tanz ebenſo untrennbar 
wie die Begleitung durch Inſtrumente; es wurde von einem 
Vortänzer geſungen, indes die Tanzenden den Refrain wieder⸗ 
(holten. So tanzte man um 1200 in den Mittelpunkten des 
höftſchen Lebens, im Wien der Babenberger und in Thüringen 
auf der Wartburg, und ebenſo tanzte das Volk unter der 
Dorflinde. 
Je beliebter der Tanz wurde, um jo größer die Schar 
ſeiner Gegner. Es gibt viele Predigten gegen das Tanzen und 
ebenſo viele Verbote der Behörden. Bei den ruhigen Geh⸗ 
tänzen verurteilte man die „ſchandbaren Lieder“, die dazu 
geſungen wurden oder die Kußtouren, die in Frankreich und 
Deutſchland beſonders beliebt waren. Am meiſten aber wur⸗ 
de gegen die Springtänze geeifert, deren Heftigkeit im Laufe 
des 15. und 16. Jahrhunderts zunahm. Man predigte gegen 
das Hochſpringen: „Die Jungfrauen haben es ſehr gern, wenn 
man ſie ſchwenket, daß man ihnen wer weiß wohin ſieht.“ 
Deutſche Stadtbehörden belegten um 1450 das Umhalſen, 
Drehen und Küſſen der Paare beim Tanz mit Geldſtrafen. 


0 


* 


{ 
9 5 


Kein Wunder, daß geiſtliche und weltliche Behörden gegen 
die Unſittlichkeit der „modernen“ Tänze zu Felde zogen. 
Ein deutſcher ed von einem Obervogt in Pforzheim 1594 
verfaßt, beſagt, daß die Tänzerin zunächſt mit Umarmung und 
Kuß aufgefordert wurde; der Vortanz ging noch mit ziem⸗ 
licher Gravität vor ſich und gab Gelegenheit zur Unterhaltung 
des Paares. Im Nachtanz dagegen war „des Laufens, Hand⸗ 
drückens, heimlichen Anſtoßens, bäuriſchen Rufens und unge⸗ 
bührlicher Dinge kein Ende“. Am Schluß des Tanzes blieb 
der Tänzer wohl auch noch ein Weilchen auf dem Schoß ſeiner 
Partnerin ſitzen. Sollte eine Tänzerin ohne ernſtlichen Grund 
einen Tanz verweigern, ſo „ſchämt ſich der Tänzer auch nicht, 
die Jungfer wider alle Billigkeit, Redlichkeit und Recht auf 
das Maul zu ſchlagen“. 

Charakteriſtiſch gegenüber dieſen Sitten iſt 
zeitigen Italien der Herr eine Dame dadurch 
forderte, daß er eine Blume küßte und ſie ihr dann überreichte. 

Neben der Volte wird die Pavane viel genannt, die 
einen ſehr majeſtätiſchen und ſtolzen Charakter hatte, und der 
Branle, der die franzöſiſchen Hofbälle eröffnete, ein in die 
Runde geſchrittener Reigen mit Geſangsbegleitung, noch ganz 
ſo wie im Mittelalter. ; 

Aber alle dieſe Tänze wurden vergeſſen, als im 17. Jahr⸗ 
hundert der erſte weltbeherrſchende Tanz, das Menuett von 
Verſailles aus ſeinen Siegeslauf antrat. Die letzten Fein⸗ 
heiten dieſes Tanzes waren ſo ſchwer zu erlernen, daß z. B. 
Ludwig der Vierzehnte zwanzig Jahre lang täglich Tanzſtunde 
nahm, um es zur Vollkommenheit zu bringen. 

Schon um die Mitte des 18. Jahrhunderts hatten ſich aus 
England kommend die Contretänze eingebürgert, die mit 
ihrem beweglichen Rhythmus und ihrer leichten Ausführbar⸗ 
keit den Vertretern der alten Tanzkunſt eine gefährliche Neu⸗ 
erung erſchienen. 0 

Das Menuett ganz zu entthronen jedoch gelang erſt dem 
Walzer. Vielleicht ſind deſſen Vorfahren ſchon in mittel⸗ 
alterlichen Drehern und Schleifern zu ſuchen. Zum erſten 
Mal wurde er 1765 im Bereich von Würzburg verboten. 
Im Moderoman der Zeit, im Werther, werden auf jenem 
ländlichen Ball, auf dem Werther zum erſten Mal ſeine Lotte 
bewundern darf, Menuett, Contre und Walzer abwechſelnd 
getanzt. Aber letzteren konnten nur die wenigſten, ſodaß 
es ein bißchen bunt durcheinander ging. Die Gefährlichkeit 


„daß im gleich⸗ 
zum Tanz auf⸗ 


x 


dieſes neuen Tanzes läßt Werther ausrufen: „Ein Mädchen, 


Beſatzung das Entree zu den Maskenbällen verdo 


das ich liebe, auf das ich Anſpruch hätte, ſollte 
einem anderen walzen als mit mir!“ n 
f Jr ls ee = 0 ſche 1 N 

gefunden und am preußiſchen Hof erfolgte ein Verbot, nach Wie empfindlich Tomaten gegen den, oft ſchon Anfang 0 
dem die Kronprinzeſſin Luiſe und ihre Schweſter auf einem Oktoher de Froſt ſinde et e 5 IN a en 
Hofball Br er Jahre zur Entrüftung der Königin gewalzt eine ſorgſame Hausfrau ſchon vorher alle, auch die ganz klei⸗ 
hatten. Aber ſein Triumphzug war unaufhaltſam, die Tanz⸗ nen grünen ne und fie zu einem ganz vor 
wut, die die großen Erſchütterungen der franzöſiſchen Revo⸗ 1 Bee ae N M BO N 
lution und der napoleoniſchen Kriege begleitete, trug mit da. Die Tomaten werden — ganz dünn geſchält oder auch 
zu bei. In Braunſchweig mußte zur Zeit woche ee 800 mit einem angeſpitzten Hölzchen mehrmals durch⸗ 
fang 5 N pelt werden, ſtochen, mit ſchwachem Eſſig übergoſſen und nachtüber ſtehen⸗ 
weil der Andrang ein ſo ungeheurer war. Nach dem Wiener gelaſſen Daun ac f e 
Kongreß war die Herrſchaft' be a weder i ken eee e 
die Polka noch der ungariſche Galopp, die ſich ihm im Lauf 
des 19. Jahrhunderts zugeſellten, vermochten ihn zu ver⸗ 
drängen. 7 „„ 

Als der Walzer längſt moraliſch geworden war Es als 
100 Jahre nach Beginn feines Reiches, wurde — der Tango 
verboten. Heute erſcheint der Tango ſchon faſt vornehm, 
künſtlexiſch und dezent gegen den Charleſton und die anderen 
Negertänze, gegen die derſelbe Kampf geführt wird, wie einſt 
gegen den Walzer und gegen die Volte. Ein Tanz konnte 
jedoch noch nie durch Verbote aus der Welt geſchafft werden. 
Erſt wenn der Rhythmus der Zeit ein anderer geworden iſt, 
erſt dann weicht auch der Rhythmus der Lieblingstänze ande⸗ 
ren, neuen, die dem Geiſt einer neuen Zeit angepaßt ſind. 


RE 
Deine Hand, 
Von Ella Boeckh⸗Arnol d. 


Mehr als in den Geſichtszügen ſpiegelt ſich man 


mi ae e Für die Hausfrau. 
fe Grüne Tomaten als ſauerſüßer Beifeg. Ru 


ſchmeckt, fort, überſtreut die Tomaten mit etwas Zucker (auf 
5 Pfund etwa einhalb Pfund Zucker), wonach ſich bald Saft 
bildet, und kocht ſie darin mit einem Stückchen Ingwer, bis 
ſie glaſig erſcheinen, aber nicht zerfallen. 1 N; 
Anm beſten halten fie ſich ſteriliſtert. Will man fie aber 
in Steintöpfen aufbewahren, dann 1 man etwas Salyzil 
durchrühren und ſie mit einem kleinen Teller beſchweren, daß 
der Saft 10 5 Bilden ſich im Laufe der Zeit Schimmel⸗ 
pilze, müſſen ie Früchte wieder durchgekocht werden. 
Semüſevorgeriche. 
Gratinierter 519 mit Spinat. Man reinigt 
beliebigen Fiſch wie üblich und kocht ihn in Salzwaſſer. Auf 
ein Pfund Fiſch rechnet man ebenſoviel Spinat und kocht ihn 
gleichfalls in Salzwaſſer, drückt ihn aus, überſpült ihn mit 
kaltem Waſſer und wiegt ihn fein. Nun belegt man eine gut 
gefettete Backſchüſſel ſchichtenweiſe mit Fiſch und Spinat 
Ein viertel Liter ſaure Sahne verquirlt man mit zwei Eigelb, 
gießt dies über den Fiſch, ſtreut obenauf geriebenen Barmer, 
ſan und Butterflöckchen und bäckt es im Rohr, bis ſich eine 
bräunliche ruf f me SUR 
Feines Ragout. Weichgekochte Rinder⸗ oder Kalbs⸗ 
zunge ſchneidet man in kleine 8 1 Grüne Schoten, 
Mohrrüben, Spargel und junge Kohlrabi, nach Geſchmack 
und Vorrat, werden jedes für ſich in Salzwaſſer weichgekocht. 
Nun macht man aus drei Löffeln Butter und etwas Mehl 
eine ſchöne hellgelbe Mehlſchwitze (wenn mehr als ein Pfund 


1 
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mal in 
der Hand der Charakter des Menſchen. Wenn es ee 
nicht gegeben iſt, einer angeborenen unſchönen Hand eine 
beſſere Form zu verſchaffen, ſo können wir doch mitſchuldig 
daran ſein, wenn die Hand genüßlich, brutal ausſieht. 
Doch davon ſoll eigentlich weniger die Rede ſein, als 
von der ganz einfachſten Handpflege. Menſchen, die ſchwer 
arbeiten müſſen, im ſtrammen Dienſt ſtehen, haben ſelbſt⸗ 
verſtändlich keine Zeit Manieure zu treiben; das iſt auch \ 905 8 
nicht nötig. Notwendig ift aber ſelbſt für den einfachsten Zunge und Gemüſe muß man entſprechend mehr Mehle 
Menſchen eine hygieniſche Handpflege. Und darin liegt es ſchwitze vorbereiten) vergießt ſie mit etwas Weißwein, würzt 
oft ſehr im Argen. 09 0 mit Salz, weißem Pfeffer, etwas Suppenwürze, gewiegter 
8 grüner Peterſilie und verrührt nun vorſichtig Gemüſe und 
Zunge damit, läßt zuſammen aufkochen um es dann recht 
heiß, nach Belieben mit etwas Zitronenſaft abgeſchmeckt, g 
niert mit kleinen Butterteigpaſteten, zu jexbieren, 


man nicht ſein!“ iſt ein Beweis v 
Ra iſt es mit den Fingern 
4 2 y N 1 N t. 1 


t entg. 


A 


ein N a gründlich reinig n 1 i 
ſeifen. Das iſt eine ganz kleine Arbeit und eine durchaus mäßiges Gieße 
orderung, die beachtet werden ſollte. Polieren Blätter, Welten 


hygieniſche 
und dergleichen iſt vollkommen unnötig. Vor jeder Mahl⸗ 
zeit, auch dem Veſperbrot, ſollten die Hände wieder gewaſchen 
werden, um Keime, die in den Mund geraten könnten, zu 
entfernen. Wer ſeine Hände in dieſer Weiſe hygieniſch 
pflegt, der wird bald ſelbſt Freude daran haben. 6 

Es iſt nicht geſagt, daß die Frau mit den rauh und 
riſſig verſchafften Händen auch die fleißigſte Arbeiterin ſei. 
Sie verſteht es oft nur nicht, ihre Hände zu pflegen oder 
will ſich die kleine Mühe nicht geben. Sie ahnt nicht, wie 
ſie ſich ſelbſt dadurch ſchadet. f 

Pflegt man die Hände in einer von eitlen Manieren 
durchaus zu trennenden Weiſe, dann kann auch die unſchön 
geformte Hand ein für andere Menſchen ſchönes Ausſehen 
erlangen. F 5 


Kinder im Regenwetter. 
Von Elſe Pauli. 

Regenkleidung kann ſehr gefällig ausſehen, wenn ſie mit 
Geſchmack und Verſtändnis ausgewählt wird. Materialge⸗ 
fühl iſt unbedingt erforderlich, ſonſt iſt das Reſultat kläglich. fe 

Gerade bei der Kindergarderobe ſoll mit größter Umſicht 
vorgegangen werden, wenn es ſich um Neuanſchaffungen von 
Regenkleidung handelt. Auf keinen Fall darf ſie fehlen, we⸗ 
niger aus äſthetiſchen als aus hygieniſchen Gründen. Außer 
den bekannten Gummiſtoffen werden jetzt auch die leichten, 
ſeidenen, waſſerfeſten Materialien für die Kleinen verarbeitet, 
der Schnitt ſpielt auch hier eine wichtige Rolle, denn die Re⸗ 
genanzüge ſollen nicht nur praktiſch ſondern auch kleidſam 
ſein. Außerdem hängt das „praktiſche“ in dieſem Fall ſehr 
vom Schnitt ab. 8 


9 
Wurzeln uſw. di 
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Aus der Frauenbewegung. 
Die Frau als Pfarrhelferin. „ 
Der Hannoverſche Landeskirchentag hat das Geſetz für 
die Anſtellung und Vorbildung der Pfarramtshelferinnen 
beinahe einſtimmig in feiner zweiten Tagung angenommen. 
Das Referat für das Geſetz war Frau Müller⸗Otfri 
übertragen. Sie konnte hervorheben, daß die bislang mit 
den Theologinnen gemachten Erfahrungen faſt durchweg ſehr 
gute ſeien, und wies nachdrücklich darauf hin, daß die Kir⸗ 
che, zumal in einer Zeit wachfender Religionsfeindſchaft, 
eine ernſte Verantwortung trage, wenn fie die ſich anbietenden 
Kräfte evangeliſcher und kirchlicher Frauen zurückweiſe. ö 


Jubiläum einer Ord 


der Ordensgemein⸗ 
üſſeldorf auf eine 7. 
Jahren überna 
Krankenhaus der 
ital, in Leitung und 


eihe von weiteren Niederlaſſun 
roße Anſtalt Chriſtliche Hilf 
gefah deter und verwahrloſter Me 
Die St. Joſephs⸗Anſtalt in Düſſ 
erſter Linie der Pflege weiblicher 
Heimat wird heimatloſen Kindern i 
geboten. Der Krankenpflege dienen Ordensfrauen außer 
im Thereſienhoſpital auch im Auguſta⸗Krankenhaus in 
Düſſeldo rf. . N 


eine 
die 


Regencapes mit Kragen zum hochſchließen ſind 
ſehr beliebt; auf dem Schulwege bietet ſich vielfach Gelegen⸗ 
heit, (bei naſſem Wetter) den Hals vorm kalten Regen mög⸗ 
lichſt ſorgfältig zu ſchützen. Seitliche Einſchnitte in das Cape 
ermöglichen es, die Arme durch dieſe Schlitze hindurchzuſtek⸗ 
ken, um die Hände frei zu halten. Eine Regen mütze mit 
Sturmband aus dem Capeſtoff angefertigt, vervollſtändigt 
den ſehr adrett wirkenden Wetteranzug. N 55 

Bei kühlem Regenwetter werden auch gern die ſchot⸗ 
tiſchen Mäntel getragen, ſie ſind aus großkariertem, 
warmen Stoff gearbeitet, mit weiten, bequemen Aermeln; 


ie Frauen in politiſchen Aemtern. 
Eine kürzlich aufgeſtellte Statiſtik über Frauen, die in 
Belgien politiſche Aemter bekleiden, ergab folgende Reſultat: 
In der Kammer iſt keine einzige Frau M tglted, im Senat 
hat eine Frau einen Sitz inne, 5 Frauen ſind Mitgliede 
bon Provinzialräten. Viel zahlreicher noch ſind die Frauen, 
die vor einigen Jahren ſiegreich aus den Gemeinderatswah⸗ 
len hervorgingen. Für das ganze Land ſind es nicht we⸗ 
niger als 154. Außerdem ſind angeſtellt 9 weibliche Bürger“ 
meiſter, 9 weibliche Beigeordnete, 13 Gemeindeſekretäre u 
34 weibliche Steuereinnehmer. 5 


England. Miß Marie, die bisherige Sekretä 
Frauenausſchuſſes der Konſervativen Partei in Engle 
zum „Deputy Principal Agent“ der Konſervativen! 
ernannt worden. Dieſe Ernennung legt Zeugnis f 


um den Hals wird ein langer breiter Schal aus dem Man⸗ 
telſtoff mit angeknüpften Franſen geſchlungen, ohne Schleife; 
man trägt ihn auch ſeitlich geſchlungen, ein Ende liegt vorn, 
ein Ende wird über den Rücken geſchlagen. Dazu paßt eine 
Ledermütze am beiten. Ar 

Für Knaben und Mädchen gleich kleidſam iſt der kurze 
Mantel mit dem jetzt ſo beliebten Schulterkragen, 
der die Arme bedeckt. Der Halskragen kann offen und ge⸗ 
ſchloſſen getragen werden. Je eine kleine Taſche, ſeitlich 
unter dem Gürtel angebracht, wirkt ſehr ſportlich und hübſch. 
Der Gürtel wird vorn durch einen großen Knopf geſchloſſen. 
Ein weicher Hut aus dem Mantelſtoff mit Lederband 
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iſt dafür zu empfehlen, für Knaben und Mädchen gleich Anerkennung der wertvollen, pon Frauen innerhalb 
Reiden. e, 8 0 ltſervativen Partei geleiteten” Arbeif ab, 29 


